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Eıne Besprechung des Schaezlerschen Gutachtens, das den gröfßten Teıl des Buches ausmacht,
erübrigt sıch S1e tindet sıch ın der Einleitung des Herausgebers. Eıgens erwähnt se1 jedoch der
vorzügliche wissenschaftliche Apparat, 1in dem alle 1m ext erwähnten Stellen aus Sailers Werken
1M deutschen Wortlaut mıt Angabe der Fundstelle wıiedergegeben werden. Darüber hınaus bılden
die Fufßnoten ıne wahre Fundgrube. So werden alle genannten Personen mi1t Kurzbiogrammen
vorgestellt. Bleibt noch übrig auf die abschließende systematische Annäherung den ext durch
Philıpp Schäfer einzugehen. S1ıe lässt sıch dahingehend zusammenftassen, dass de facto Schaezler
überhaupt kein Verständnis und keinen Zugang ZU Argumentieren Sailers hatte. Den Grund
hiertfür sıeht Schäter 1n der Gegensätzlichkeıit zweıer theologischer Schulen. Schaezler se1 sehr 1in
seinen neuscholastischen Horizont eingemauert SCWESCHIL,; dass theologische Aussagen AUS einem
anderen Horizont nıcht mehr 1n iıhrem gemeınten Gehalt wahrnehmen konnte. Dıies dürtfte grund-
sätzlıch richtig se1In. och zeıgt die Kontroverse Schaezlers mıiıt Kuhn, dass seıne »thomanische
Neuscholastik« durchaus innOvatıve Ansätze aufweiıst, wıe dies uch seiınem wissenschaftlichen
Werdegang entspricht. Was den Sajler-Prozess anlangt, dürfte das eigentliche Movens Schaezlers
mehr in kirchenpolitischen als 1n theologischen otıven suchen se1n. Dabei War 1n hohem
Grade Carl Erhard Schmöger hörig, der 1mM Hıntergrund mıt Hılte der »Höheren Leitung« seine
Fäden ZO%

Anzufügen bleibt, dass der inzwischen 1mM Dominikanerkloster Wıen wıeder entdeckte ach-
ass Schaezlers wertvolle Erganzungen der Thematık beisteuert. So kann INan hier dem Werde-
Ballg Schaezlers, der einst eın Lieblingsschüler Döllingers WAafl, 1m Einzelnen nachspüren. Zum
dern wiırd sıchtbar, Ww1e€e sechr VO Schmöger abhängig W al. Auch die Frage, WwW1e€e weıt eın » Kınd
der Multter« Wal, dürfte geklärt se1n. Aus den Brieten Schmögers 1M Nachlass Schaezlers geht her-
VOIL, dass spatestens selt 1868 dıe » Mutter« (d.h die durch das Medium Louise Beck sıch otftfen-
arende verstorbene Frau des Redemptoristen Franz VO Bruchmann) Rat fragte. Wıe weıt
1n das Geheimnıis dieser »Höheren Leitung« eingeweıiht Wal, bleibt offen Dıie Annahme Wolts,
dass der »Spirıtus FeCTLOTr« (Ja, der eigentliche Verfasser) der Anklageschrift denestreys Schaezler
Waäl, dürfte jedoch bewıliesen se1n. In seiınem Nachlass befindet sıch das Original der VO Schmöger
1m Februar 1873 Senestrey übersandten Zusammenstellung der Irrtümer Sailers w1€e der Kom-
mMentfar des Regensburger Kanonikus Mittel dieser Zusammenstellung. Die Anklageschrift 1St
mıt keinem der beiden Dokumente iıdentisch, doch dienten beıde offensichtlich Schaezler als
Quellen tür die VO  - ihm verftasste Anklageschrift. Eın weıteres VO Schmöger verfasstes oku-
MmMent 1m Nachlass Schaezlers befasst sıch mıiıt dem Einfluss Sailers auf die deutsche Universitäts-
theologie, besonders auf Drey, Hirscher und Kuhn. Übereinstimmungen tinden sıch 1n den ein-
leitenden Überlegungen des 1U  —; publizierten Gutachten Schaezlers (S 86f.) Möglicherweise hat
Schmöger Schaezler ständ1g mi1t Material Gew1ss, Schaezler argumentiert sachlicher und
klarer als der exaltierte Schmöger. Dennoch 1st se1n FEinfluss unverkennbar, wWwWenn 1in dem S10
achten eın ausgepragter Antıjesulıtismus spuren Ist, der Schaezler das geht aus seiınem ach-
ass hervor nıcht eigen WAarl, mehr aber Schmöger passtT, der sıch uch in se1-
11C  ; Brieten Schaezler mıiıt eiıner wahren Besessenheıit die Jesuiten aussprach. Otto Weiß
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Leben und Schritten des einflussreichen, seeleneifrig-Irommen Regensburger Regens un!: 1)Dom-
pfarrers (1802-1829) zuletzt Weihbischots (1829), Generalvikars (1830) und erwählten Diöze-
sanbischofs (1832/33) haben selmt den Werken des Benediktiners Rupert Mittermüller VO:  - 1859
und des Diözesanarchıivars Johann Baptıst Lehner VO 1933 keine ausführliche, kritisch-moderne
Darstellung gefunden. Im Zusammenhang mıit seiner Tätigkeit für die Historische Kommissıon
dessen VO' Bıstum (vgl das Vorwort Bischoft Müllers, 5f.) betriebenen Seligsprechung (S legt
der Vertasser ine eingehende Monographie mıiıt folgendem (nıcht durchwegs schlüssıg wirkenden)
Aufbau VO  Z Zunächst charakterisiert Wıinkler das zeitliche Umiteld Wıttmanns (S 5— dann
oibt einen Überblick über dessen Leben und Wırken S A danach wiırd anhand zentraler
Begriffe die geistig-theologische Auseinandersetzung mıt der eıt analysıert S 91—-192); folgt
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S 193—261) ıne Eiınführung vAn gedruckten Ww1e ungedruckten Schritttum Wıttmanns
und in eiınem Anhang S 268-—332) werden den wichtigeren Schriften als Beleg und Vertiefung
noch einmal zusammentassende Inhaltsparaphrasen geboten. Die Einordnung 1in die eıt und die
austührliche Werkanalyse gehören den Verdiensten der Arbeit. Dıe Gliederung zwingt treiliıch

zahlreichen Wiıederholungen: So nımmt die Charakterisierung des Zeitalters ımmer wıeder be-
reıits aut die spater tolgende Biographie Wıttmanns Bezug, ebenso diese auf dessen geistige Auseın-
andersetzung MI1t seiner Zeıt, welche ihrerseits naturgemäfß iın NS Beziehung seinem danach
analysıerten Schritttum steht. Sıeht INa  $ hiervon ab, 1st Winkler durchaus ine ansprechende
Biographie des Regens un:! Bischofs gelungen, aAaus der Wıttmanns spezıfische Geistigkeit ZU
Vorschein kommt.

Be1i der Charakterisierung des Zeitalters der katholischen, insbesondere bayerischen Aufklä-
LUNS kann sıch der Vertasser treilich einer posıtıven Würdigung nıcht durchringen. Viele Wer-
tungen sınd einseıit1g antiaufklärerisch (>König Maxımilian un! se1n Mınıister eın echtes
Gespann«, E das katholische Staatskırchentum des Spätabsolutismus 1n der ähe der Häresıe,

3G Leander Van E habe die Bıbel iıdeologisiert, 143; Hegel habe einen Rechtspositivismus
vertreten, der die Macht über das Recht gestellt hätte, 40£.) Immer wıeder 1st uch der VO
Wıttmann übernömmene negatıve Blick auf Bischof Dalberg (er habe mıttels Napoleon Papst
werden wollen, 46; »Logenbruder«, 47; bediente sıch tür seıne edlen Ziele unlauterer Miıt-
tel, 49) und auf Wessenberg (Streben nach eıner Nationalkirche, irrıtierend, nachdem
schon Rudolft Reinhardt un: Franz Xaver Bischoft gezeigt haben, Ww1e€e sehr deren Bilder durch De-
nunz1ı1atıonen und spatere natıonale bzw. ultramontane Interessen verstellt wurden. Dalberg wählte
sıch Wıttmann als Beichtvater un! verbrachte die etzten Lebensjahre als katholischer Büfßer
(S 51) och gehen diese Eınseitigkeiten ;ohl mehr autf die Sıchtweise Wıttmanns zurück als auf
den häufig 1Ur paraphrasiıerenden Vertasser (auch sınd einıge Angaben UE bayerischen Geschichte
manchmal UNSCHAU, über den Ursprung der kırchlichen Privilegien und Nominatıons-
rechte der bayerischen Herrscher, Ar die raäumliche ähe Kemnath-Nabburg, 6/; das alsche
Stiftungsjahrhundert des Georgianums, 111)

In der Oberpfalz geboren wurde Wıttmann durch die Formatıon un! die Frömmigkeıit
Amberger Jesuıiıtengymnasıum gepragt; 787) studıierte in Heıidelberg, hervorragende
Kenntnisse 1n den orijentaliıschen Sprachen erwarb. 1793 folgte ine Art Hermeneutik der atholi-
schen Schriftauslegung (Kırche und CONSCNSUS patrum als normatıve Interpretationsinstanzen,

200—202) und 1796 seiıne Exegese der mosaıschen Urgeschichte (Redaktionsmodell, den —
saıschen Urtext hätten sıch spater durch Mose inspiırıerte Schriften bıs Zr Redaktion durch Esra
angelagert, 204) Seine 1808 erschienene Übersetzung des Neuen Testaments Walr VOT derjenigen
Joseph Franz Allıolıs die weıtverbreitetste 1M katholischen Raum. Bıs zuletzt bewahrte siıch Wıtt-
INanın ine Hochachtung VOL fremden Religionen, deren sıttlichen Ernst, eLtwa 1mM Islam, den
Katholiken häufıg als Beispiel vorhielt S 92 212-215, 226, Auch stand der orıginären
Philosophie Kants, anders als der Vulgäraufklärung, durchaus aufgeschlossen gegenüber S 96—103).
Gegen die aufgeklärte staatlıche Kıirchenpolitik orıentierte sıch hingegen streng kanonischen
Recht S 107217 17) eın Interesse für die mystischen und erweckten Frömmigkeıitsströmungen der
Zeıt, dazu für die Verbreitung der Schriuft S 138—144), rachte ıh in Kontakt Johann Mı-
chael aıler, uch WCI1H Wıinkler » Wıttmanns kiırchlicher Weg geradlınıger un! konsequen-
ter« als der Saılers SCWESCH seın dürfte (S 122}

Eıne der Stärken der Arbeıt 1st C5S, die jesuıtisch-tridentinische Spirıtualıität Wıttmanns heraus-
gearbeitet haben, das »auffällig häufig vVvorkommende Gehorsamsmotiv« (S 6 9 vgl uch 92).
seine»asketische Sublimierung«, die als eın Schüler des lgnatıus« praktızıerte
S 63) In der Priesterbildung WAar Wıttmann ein Gegner der staatlıchen Einflussnahme und mithin
der jJosephinischen Generalseminare ® 150£.: 161; propagıerte das »tridentinıische römische Se-
mıinar«, kämpfte ber für die Fınanzıerung eiıner allgemeinen aszetischen Seminartorma-
t1on aller Kleriker VOr der Weıhe und mıithin für einen »frömmeren« Klerus. Seine Erziehungszielesınd dabe; eindeutig antirationalistisch-jesuitisch inspirıert (Exerzıtıen, häufige Beichte und Kom-
munı10n, marıanische Kongregationen, Betrachtung und Breviergebet, Ertahrung des einwohnen-
den Christus, Zölıbat, Kontrolle und Glaubenseıid). rar JEFZE, der Vertasser, sejlen die Irıenter
Dekrete voll rezıplert worden S 222 Wıttmann seLzZte sıch zeıitlebens für die Armen eın
S 184—192), iınsbesondere da als Folge des Pauperismus moralisch-sittlichen Vertall türchtete;
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seıne uch VO  - hier her rührende orge Bildung und Ausbildung VOIL allem der Mädchen INSp1-
rierte die Lehrerinnen die 1985 selıg gesprochene Marıa Theres1ıa VO: Jesu Gerhardinger ZUr

Gründung der Armen Schulschwestern Unserer Lieben Frau (endgültig nach seinem Tod
Durch dıe CNSC Rückbindung die Schriften Wıttmanns selbst gelingt Wıinkler eın sehr

authentischer FEinblick in dessen geistliche Welt Sıe hat Teıil dessen Größe un! dessen Eng-
tührungen. Verdienste hat sıch der Vertasser durch die Herausstellung VO  - Wıttmanns Bedeutung
als orijentalistisch gebildeten Exegeten un! VO' seıner tridentinisch-jesuitischen Pragung erworben.

Klaus Unterburger

LKE PAHUD MORTANGES: Philosophie und kirchliche Autorität. Der Fall Jakob Frohscham-
iIner VOT der römischen Indexkongregation (1855—1 864) (Römische Inquisıition und Indexkon-
gregation, Bd 4 Paderborn: Ferdinand Schöningh 2005 500 Geb 60,—.

Dıie Arbeıit konzentriert sıch auf L1UT LCUIN Jahre des » Falls« eınes Philosophen, der sıch bıs heute
neben der süffisanten Verballhornung se1ınes Namens (immer noch schreibt bzw. liest InNan

Froschhammer) die Verdrehung, Ja Verunglimpfung seiner besten Intentionen gefallen lassen
111US5 Dabeı geht seınen »Fall« 1mM Räderwerk der römischen Indexkongregation, nıcht
den Mann, »der in der Folge menschlich vereinsamte und 1ın wissenschattlicher Bedeutungslosig-
keıit versank« (S 20); nıcht den Eıgenwert seiner Doktrinen un! Reflexionen aus heutiger
Sıcht, w1ıe S1e neuerdings wieder Beachtung (bes VO Raimund Lachner) erfahren haben So wiırd
S1e der and mehr und mehr uch einem ungemeın erhellenden »Beıtrag ZUT Kleutgen-
Forschung« (S 373) und adurch sachlichem Aspekt einer geradezu stupenden De-
taılstudie ZUuUr theologischen Motivık und institutionellen otorik jener Zensurbehörde, die 1n den
hıer skizzierten Vorgangen der fürderen Allgemeingeltung eines »ordentlichen Lehramts« der L’O-
mischen Kırche (gleichgesetzt mıiıt der Öömischen Kurıe) den Durchbruch verschaffte und sıch
gleichzeıtig als dessen Königsinstrument etablierte (vgl 226)

Methodisch stellt sıch die Arbeit VOT als »historische Annäherung 1n systematischer Absicht«
E 384 u.Ö.), nıcht undeutlich VO 7 weitel eleckt, ob S1e dergestalt die Anerkennung jeder

Seıite für sich bzw. beider dafür bekommen könne, »das letztlich untrennbare Verwo-
benseıin VO Geschichte und Systematik« kenntlich gemacht, 1m besten ınn des Wortes Theolo-
giegeschichte geschrieben haben fa 28) Solche Selbstzweiıtel widerlegt die Arbeit allerdings
glänzend: als Kabinettstück 1n der Umsetzung ıhrer eigenen methodischen Intention, das durch
seıne taktısche Leistungskraft weıt mehr überzeugt als mancher geschichtsblinde Husarenritt
voll systematisch-spekulativer Schwertstreiche. Von dieser Anlage her hat die Arbeıt mıit gutem
Recht und glücklicherweise Aufnahme 1n die Publikationsreihe der unsteraner Forschergruppe

Hubert Wolf gyefunden, die sıch 1in einem orofß angelegten DFG-Projekt mıiıt Energıe und brei-
ter OÖffentlichkeitswirkung auf die Erforschung VO  ; Inquisıtion und Index konzentriert. Auch der
Name VO  3 Peter Walter, dessen Geleıit die Habilitationsschrift 1n Freiburg Br. 2001 abge-
schlossen wurde, steht hier als der eınes kongruenten Patrons.

Dıie historische Annäherung gelingt der Vertasserin durch iıne NEeEUu eröffnete, wahrhaftt goldene
Pforte (generell w1e spezıell für die vorliegende Arbeıt) »die Öffnung des Archives der römischen
Indexkongregation für die wissenschaftliche Forschung 1mM Januar 1998« (5 24f.) 1n Verbindung
mıi1t spezıeller Vermittlung durch Kardınal Walter Kasper durch die sıch das einschlägige
Archivymaterial ZU allerersten Mal heben jeß Eıne völlig NECUC Forschungssituation also, die sıch
die Vertasserin mıiıt Bravour und Ma{(stäbe setzend Zunutze machte! Von den 1n der Indexkongre-
gatıon nachweisbaren tünt Vertahren Frohschammer (ein sechstes konnte, weıl Froh-
schammer nıcht betreffend, ausgeschlossen werden) oreift die Untersuchung 1n bewusster Aus-
ahl] die entscheidenden Wwe1l A4UusSs den Jahren und auf entscheidend 1mM
Konkreten für die Urteilsbildung der römischen Instanzen 1n Sachen Frohschammer, ungleich enNnt-
scheidender und tolgenschwerer noch für die Theoriebildung der Theologischen Prinzipienlehre
und die Ausgestaltung iıhrer realen Praxıs 1M Vorteld des Vatiıkanums. Dreı weıtere Indizierun-
gCH 1869 und durftten als den Beschuldigten O: entschiedene Nachhutge-
techte hne zusätzlichen Erkenntniswert außer Betracht Jeiben.


